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1IeTN als Vorläufer einer „pluralistischen Position Heilsvermittlung” (104) zugeschrieben wurde
angesehen, VO  3 den anderen als Ausdruck eINes eın Missverständnis, dem Rahner celbst
bleibenden „Exklusivismus” VOo  3 C'hristentum ein1ges beigetragen hat, WI1IE Ziebritzki durch
Uun: Kirche bewertet. Beide Einschätzungen g- ihre Analyse des „doppelten Geschichtsbe-
hen Duktus Uun: Anliegen der Theologie arl oriffs‘ Rahners (historisch un: existenziell, vgl
Rahners vorbei, WIE Doris Ziebritzki In ihrer StuU- 63-82 verdeutlichte.
Clie aufzeigt, Clie 1m Jahr 2000 der Katholisch- Der dritte l 141-223) untersucht

Rahners Wahrheitsverständnis, das sich alsTheologischen Fakultät der Unıiversıital (3iraz als
Dissertation eingereicht wurde korrespondenztheoretisch (vgl 146), Ontolo-

Im ersien eil 19-82 stellt die Verfasserin gisch (vgl 167) Uun: analog (vgl 173) erweIlst.
Cdie Grundlinien der Religionstheologie Rahners Von diesem „unauflöslichen Zusammenhang
dar, Cdie AUS dessen Auseinandersetzung miıt der der Urteils-, ExIsStenz- Uun: Seinswahrheit bei
Pluralismusthematik SLAMML Uun: wesentlich ın Rahner“ (183) her 1st nochmals festzuhalten,
selner Gnadentheologie begründet 1St. Streng dass Clie Heilsvermittlung ausschliefßlich durch
3000001 gibt VOoO  3 Rahner 11UT vIer Aufsätze C'hristus erfolgt, Uun: alle anderen „Wege, eIN-
ZuUu!r Religionstheologie (Schriften ZuUu!r Theologie schließlich derer der Religionen, können dann
V, 136-158; VIII, 355—-373; AÄIlL, 370-383; AIIlL, ın Je unterschiedlichem rad teilhaben der
341-350), ber entscheidend 1st WI1IE gesagtl Universalität Cieser Instanz“ (197) Das heißt

Rahner VerIrı tatsächlich 1m Rahmen der VO  3der gnadentheologische Kontext Rahners: DIie
faktische Bestimmtheit der menschlichen (1E- erIry Schmidt-Leukel systematislerten Modelle

„Über-schichte durch das Christusereignis einer „Iheologie der Religionen 1ne inklusi-
natürliches Existentijal“ genannt 1st der Grund vistische Positlion, Clie 1nN€ theologische Wert-
dafür, dass eın Mensch 1n jedem wahrhaft Sitt- schätzung anderer Religionen nicht durch 1n€e
lichen Akt“ (44) 1ne Annahme der Gnade (,O0L- pluralistische Relativierung der Christologie,
L[ES vollzieht Uun: insofern jeder übernatürliche sondern durch einen (pneumatologisch vermiıt-
Akt der Gnade C'hristi teilhat ‚q  JLL telten) Aufweis der Universalität C'hristi eistet,
Christ“ genannt werden kann AaM1! 1st nicht VOoO  3 der her Cdie „Lehren, 1lten der Schriften

WIE Rahner vielfach vorgeworfen wurde Cdie anderer Religionen als Bereicherung des C'hris-
Nivellierung eINes ausdrücklichen Bekennt- tentums“ (222) gesehen werden können.

e Arbeit VOoO  3 Dorıis Ziebritzki 1st eınN1SSES, des christlichen Wahrheitsanspruchs
der der Notwendigkeit der Mission gemeint wichtiger Beılitrag ZuUu!r Klärung der religionstheo-
(vgl 52), sondern Cdie theologische (und nicht logischen Beurteilung Rahners SOWIE einer
11UT moralische der pädagogische) Qualifizie- notwendigen Besinnung darauf, ın welchen
FUunNngs des Lebens Uun: Handelns VOoO  3 Menschen, dogmatischen Zusammenhängen 1nN€ christli-
Cdie sich nicht (ausdrücklich) zu christlichen che Theologie der Religionen entwickeln 1St.
Glauben bekennen. Der springende Punkt be- Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
esteht 11U  3 darin, dass ‚e1ine nichtchristliche Ke-
ligion ın manchen ihrer Flemente Anlass zu + Zulehner, Pa ul im Gespräch mıit Karlsittlich-religiösen Akt des Menschen seiIn kann, Rahner. er Miıtarbeiıt Vo  — Andreas Hal-dessen heilsvermittelnde Ursache der €15 Jesu
C'hristi 1m ‚übernatürlichen Existential‘ des ler Denn Au Kkommst UNSSerTel Tun mıiıt del-

Nlr Gnade Zur Theologıie der Seal-Menschen ist  66 (76) Von einer (pluralistischen)
Sicht der nichtchristlichen Religionen als „legi- 16) heute Schwabenverlag, Ostfildern

20072 67) Hardcover.t1me Heils-wege” (im Strengen ınn des Wortes)
kann bei Rahner keine ede SEIN; 1m Konzept arl Rahner, der VO  3 seInem Fach her eın AUS -

selner Theologie ‚wird das Christusereignis gewlesener Dogmatiker WAäl, gab der Pastoral-
letztlich doch Immer als Ursache der allgemei- theologie wichtige Impulse nicht 11UT deshalb,
1IieN Begnadigung angesehen‘ Anm. 101) weil sich Rahner vielen Fragen des rch-

Der zwelte eil _1 zeigt anhand e1- lichen Lebens Uun: pastoralen Handelns aufßerte
nıger Rezeptionstendenzen (v. durch He1lnz Uun: sich zu Beispiel beim / weiten Vatikanum
Robert Schlette) auf, inwiefern Rahners SMA- für Clie Wiedereinführung des ständigen [ -
den- un: religionstheologischer Ansatz akonats engaglerte, sondern VOT allem JL
interpretler wurde, indem „den Religionen der grundsätzlichen Urientierung se1INEs theo-
als 5Systemen 1nN€ positive Funktion ın der logischen Denkens kirchlichen Auftrag der
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◆ Zulehner, Paul M. im Gespräch mit Karl 
Rahner. Unter Mitarbeit von Andreas Hel-
ler. Denn du kommst unserem Tun mit dei-
ner Gnade zuvor. Zur Theologie der Seel-
sorge heute. Schwabenverlag, Ostfildern 
2002. (167) Hardcover.

Karl Rahner, der von seinem Fach her ein aus-
gewiesener Dogmatiker war, gab der Pastoral-
theologie wichtige Impulse – nicht nur deshalb, 
weil sich Rahner zu vielen Fragen des kirch-
lichen Lebens und pastoralen Handelns äußerte 
und sich zum Beispiel beim Zweiten Vatikanum 
für die Wiedereinführung des ständigen Di-
akonats engagierte, sondern vor allem wegen 
der grundsätzlichen Orientierung seines theo-
logischen Denkens am kirchlichen Auft rag der 

nen als Vorläufer einer „pluralistischen“ Position 
angesehen, von den anderen als Ausdruck eines 
bleibenden „Exklusivismus“ von Christentum 
und Kirche bewertet. Beide Einschätzungen ge-
hen am Duktus und Anliegen der Th eologie Karl 
Rahners vorbei, wie Doris Ziebritzki in ihrer Stu-
die aufzeigt, die im Jahr 2000 an der Katholisch-
Th eologischen Fakultät der Universität Graz als 
Dissertation eingereicht wurde.

Im ersten Teil (19–82) stellt die Verfasserin 
die Grundlinien der Religionstheologie Rahners 
dar, die aus dessen Auseinandersetzung mit der 
Pluralismusthematik stammt und wesentlich in 
seiner Gnadentheologie begründet ist. Streng 
genommen gibt es von Rahner nur vier Aufsätze 
zur Religionstheologie (Schrift en zur Th eologie 
V, 136–158; VIII, 355–373; XII, 370–383; XIII, 
341–350), aber entscheidend ist – wie gesagt – 
der gnadentheologische Kontext Rahners: Die 
faktische Bestimmtheit der menschlichen Ge-
schichte durch das Christusereignis – „über-
natürliches Existential“ genannt ist der Grund 
dafür, dass ein Mensch „in jedem wahrhaft  sitt-
lichen Akt“ (44) eine Annahme der Gnade Got-
tes vollzieht und – insofern jeder übernatürliche 
Akt an der Gnade Christi teilhat – „anonymer 
Christ“ genannt werden kann. Damit ist nicht 
– wie Rahner vielfach vorgeworfen wurde – die 
Nivellierung eines ausdrücklichen Bekennt-
nisses, des christlichen Wahrheitsanspruchs 
oder der Notwendigkeit der Mission gemeint 
(vgl. 52), sondern die theologische (und nicht 
nur moralische oder pädagogische) Qualifi zie-
rung des Lebens und Handelns von Menschen, 
die sich nicht (ausdrücklich) zum christlichen 
Glauben bekennen. Der springende Punkt be-
steht nun darin, dass „eine nichtchristliche Re-
ligion in manchen ihrer Elemente Anlass zum 
sittlich-religiösen Akt des Menschen sein kann, 
dessen heilsvermittelnde Ursache der Geist Jesu 
Christi im ‚übernatürlichen Existential‘ des 
Menschen ist“ (76). Von einer (pluralistischen) 
Sicht der nichtchristlichen Religionen als „legi-
time Heils-wege“ (im strengen Sinn des Wortes) 
kann bei Rahner keine Rede sein; im Konzept 
seiner Th eologie „wird das Christusereignis 
letztlich doch immer als Ursache der allgemei-
nen Begnadigung angesehen“ (74, Anm. 101).

Der zweite Teil (83–139) zeigt anhand ei-
niger Rezeptionstendenzen (v. a. durch Heinz 
Robert Schlette) auf, inwiefern Rahners gna-
den- und religionstheologischer Ansatz um-
interpretiert wurde, indem „den Religionen 
als Systemen … eine positive Funktion in der 

Heilsvermittlung“ (104) zugeschrieben wurde 
– ein Missverständnis, zu dem Rahner selbst 
einiges beigetragen hat, wie Ziebritzki durch 
ihre Analyse des „doppelten Geschichtsbe-
griff s“ Rahners (historisch und existenziell, vgl. 
63–82) verdeutlichte.

Der dritte Teil (141–223) untersucht 
Rahners Wahrheitsverständnis, das sich als 
korrespondenztheoretisch (vgl. 146), ontolo-
gisch (vgl. 167) und analog (vgl. 173) erweist. 
Von diesem „unaufl öslichen Zusammenhang 
der Urteils-, Existenz- und Seinswahrheit bei 
Rahner“ (183) her ist nochmals festzuhalten, 
dass die Heilsvermittlung ausschließlich durch 
Christus erfolgt, und alle anderen „Wege, ein-
schließlich derer der Religionen, können dann 
in je unterschiedlichem Grad teilhaben an der 
Universalität dieser Instanz“ (197). Das heißt: 
Rahner vertritt tatsächlich – im Rahmen der von 
Perry Schmidt-Leukel systematisierten Modelle 
einer „Th eologie der Religionen“ – eine inklusi-
vistische Position, die eine theologische Wert-
schätzung anderer Religionen nicht durch eine 
pluralistische Relativierung der Christologie, 
sondern durch einen (pneumatologisch vermit-
telten) Aufweis der Universalität Christi leistet, 
von der her die „Lehren, Riten oder Schrift en 
anderer Religionen als Bereicherung des Chris-
tentums“ (222) gesehen werden können.

Die Arbeit von Doris Ziebritzki ist ein 
wichtiger Beitrag zur Klärung der religionstheo-
logischen Beurteilung Rahners sowie zu einer 
notwendigen Besinnung darauf, in welchen 
dogmatischen Zusammenhängen eine christli-
che Th eologie der Religionen zu entwickeln ist.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

Karl Rahner
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Verkündigung un: Glaubensweitergabe. Rah- Wer sich ın Clie Interviews Uun: eıtrage
1IieT kam 1m etzten darauf . „dass 1nN€ le- Cdieses Buches einliest, wird AMNVAT keine kon-
bendige, 1IEU fragende, osuchende Theologie VO  3 kreten NLwortien auf aktuelle Probleme finden,
heute daran arbeitet, dass Clie Verkündigung ber miıt einem theologischen Ansatz ın Berüh-
VOoO  3 INOTSCH €15 Uun: Herz der Menschen fin- rung kommen, der das „seelsorgliche Iu  ‚6C ın
de“ (Schriften 1 236) unlöslicher FEinheit miıt der ‚zuvorkommenden

Der Wiıiener Pastoraltheologe Paul Micha- Gnade Gottes” begreift. DIiese FEinsicht Uun: fu-
] Zulehner hat dieses Bändchen, das auf eın versicht vermitteln 1st schon cehr viel
Interview mıt arl Rahner 1m Marz 1983 In Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
Innsbruck SOWIE auf ein1ge selner pastoraltheo-
logischen eıtrage zurückgeht, VOorT ZWaNzlg Jah-
1E zu ersien Mal[l veröftentlicht, Rahners RELIGIONSPADAGOGISicht des christlichen Glaubens ın ihrer Bedeu-
(ung für Cdie pastorale Situation der Gegenwart +  S Habringer-Hagleıtner, Silvia: Zusammen-verdeutlichen. Durch Cdie leicht korrigierte
Uun: gekürzte Neuauflage zeigt sich nochmals, lehen im Kindergarten. Modelle rellgionSs-

Dädagogischer PraxIs, Kohlhammer, utt-WI1IE IntensivVv sich Rahner bereits VOT Jahrzehnten
mıt der Ex1Iistenz der Kirchen ın einer nach- gart 2006 Kart uro 29 .00 (D)
christlichen Gesellschaft aUuseinandersetzte. e vorliegende Habilitationsschrift geht der
Seine JIhese, dass der Weg der Gemeinden „VOIL rage nach, welches Konzept der Religionspäda-
einer versorgenden Seelsorge einer ‚ I11LYVS- 90gik braucht, ın der Vermittlung der
tagogischen Seelsorge ” 9) führe, melnt weder christlichen Botschaft Cdie Pluralität der (1E-
den Rückzug auf Cdie „kleine Herde“ der ın Cdie cellschaft erns! nehmen können. /u diesem
private Innerlichkeit, noch versteht 61€ sich als 7Zweck untersucht Cdie Autorin Dozentin
Kezept, Clie Auflösung der „Volkskirche” der Katholisch- Iheologischen Privyvatunıversıitat
(die „historisch 1n€e ‚Ausnahmesituation ist  66 LInz das Handlungsfeld Kindergarten. Das
[150]) verhindern der umzuinterpretlieren. Anliegen wird mıt folgender rage umschrie-

ben: „Inwiefern kann Cdie christliche BotschaftVielmehr geht ın Fortführung der Theolo-
g1€ des /weiten Vatikanums 1ne Art Uun: einem gelingenden 7Zusammenleben 1m VOoO  3

Welse mystagogischer Einführung ın den L1au- Pluralität gepragten Kindergarten beitragen,
ben, „die VOoO  3 einem universellen Heilsoptimis- hne dabei Clie Beteiligten ihren Willen
1L11US ausgeht Uun: ın diesem Kontext Cdie gläubige mıt einer religiösen Botschaft Uun: Kultur
Gemeinschaft der Kirche theologisch begreift konfrontieren?“ (16)
als das universelle Heilssakrament, als Cdie Pra- ach einer Darstellung des gesellschaft-
SEI17 der irreversibel siegreichen Gnade (,ottes lichen Kontextes 1m ersien Kapitel 23-44) un:
ın der einen Menschheitsgeschichte” 133f). einer ausführlichen Diskussion unterschied-

Paul Michael 7Zulehner hat SOMI1t z u &1- licher religionspädagogischer Ansätze der et7z-
1IeTN gezelgt, „dass Seelsorge, WI1IE 61€E stattfindet, ten Jahre 1m zweıiten l_ sich
VO  3 einer Reihe me1lst unbemerkter theolo- Cdie Autorin miıt dem 1m Jahr AO00() veröffentlich-
gischer Grundsätze lebt“ (165) Uun: zu ande- ten, Österreichische Bildungskonzept für
1E verschiedene Fragen Amt ın der Kirche, Kindergärten kritisch auseinander 163-194)
Entwicklung der Gemeinden, Verhältnis AÄu- amı werden drei ONLEexTE beschrieben, ın
Benstehenden und Nichtchristen USW.) 1m Hor1- denen sich 1ne gegenwartige Religionspädago-
ONT eINes VO  3 Rahners Theologie inspirlerten Sik positionieren hat

Heilsoptimismus reflektiert. Vielleicht besteht Im vierten Kapitel wird anhand einer teil-
der wichtigste Ertrag dieses Buches ın der Er- nehmenden Beobachtung ın einem estädtischen
kenntnis, dass nicht dem missionarischen Uun: Uun: mittels eINes Interviews miıt einer Kinder-
kerygmatischen Auftrag der christlichen (1E- gartenpädagogin ın einem ländlichen Kinder-
meinden widerspricht, (,ottes Gnade Uun: Heils- garten der Kindergartenalltag dargestellt un:

mithilfe der VvIier Dimensionen der TIThemen-als „bleibendes Uun: unentrinnbares
Existentijal“ (56) aller Menschen begreifen; 1m zentrierten Interaktion analysiert. DIie Leitfrage
Gegenteil: gerade kann sich Clie Kirche als das für Clie Forschungsarbeit lautet: „WIe kann das
„geschichtlich greifbare Zeichen dafür, dass ott 7Zusammenleben- Uun: lernen 1m Kindergarten
Clie Welt als („anze liehbt“ (140) erwelsen. für alle Beteiligten gelingen, dass
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◆ Habringer-Hagleitner, Silvia: Zusammen-
leben im Kindergarten. Modelle religions-
pädagogischer Praxis, Kohlhammer, Stutt-
gart 2006. (349) Kart. Euro 29,00 (D).

Die vorliegende Habilitationsschrift  geht der 
Frage nach, welches Konzept der Religionspäda-
gogik es braucht, um in der Vermittlung der 
christlichen Botschaft  die Pluralität der Ge-
sellschaft  ernst nehmen zu können. Zu diesem 
Zweck untersucht die Autorin – Dozentin an 
der Katholisch-Th eologischen Privatuniversität 
Linz – das Handlungsfeld Kindergarten. Das 
Anliegen wird mit folgender Frage umschrie-
ben: „Inwiefern kann die christliche Botschaft  
zu einem gelingenden Zusammenleben im von 
Pluralität geprägten Kindergarten beitragen, 
ohne dabei die Beteiligten gegen ihren Willen 
mit einer religiösen Botschaft  und Kultur zu 
konfrontieren?“ (16)

Nach einer Darstellung des gesellschaft -
lichen Kontextes im ersten Kapitel (23–44) und 
einer ausführlichen Diskussion unterschied-
licher religionspädagogischer Ansätze der letz-
ten 20 Jahre im zweiten Teil (45–162) setzt sich 
die Autorin mit dem im Jahr 2000 veröff entlich-
ten, neuen österreichische Bildungskonzept für 
Kindergärten kritisch auseinander (163–194). 
Damit werden drei Kontexte beschrieben, in 
denen sich eine gegenwärtige Religionspädago-
gik zu positionieren hat.

Im vierten Kapitel wird anhand einer teil-
nehmenden Beobachtung in einem städtischen 
und mittels eines Interviews mit einer Kinder-
gartenpädagogin in einem ländlichen Kinder-
garten der Kindergartenalltag dargestellt und 
mithilfe der vier Dimensionen der Th emen-
zentrierten Interaktion analysiert. Die Leitfrage 
für die Forschungsarbeit lautet: „Wie kann das 
Zusammenleben- und lernen im Kindergarten 
für alle Beteiligten (…) so gelingen, dass es zu 

Verkündigung und Glaubensweitergabe. Rah-
ner kam es im letzten darauf an, „dass eine le-
bendige, neu fragende, suchende Th eologie von 
heute daran arbeitet, dass die Verkündigung 
von morgen Geist und Herz der Menschen fi n-
de“ (Schrift en IV, 236).

Der Wiener Pastoraltheologe Paul Micha-
el Zulehner hat dieses Bändchen, das auf ein 
Interview mit Karl Rahner im März 1983 in 
Innsbruck sowie auf einige seiner pastoraltheo-
logischen Beiträge zurückgeht, vor zwanzig Jah-
ren zum ersten Mal veröff entlicht, um Rahners 
Sicht des christlichen Glaubens in ihrer Bedeu-
tung für die pastorale Situation der Gegenwart 
zu verdeutlichen. Durch die leicht korrigierte 
und gekürzte Neuaufl age zeigt sich nochmals, 
wie intensiv sich Rahner bereits vor Jahrzehnten 
mit der Existenz der Kirchen in einer nach-
christlichen Gesellschaft  auseinandersetzte. 
Seine Th ese, dass der Weg der Gemeinden „von 
einer ‚versorgenden Seelsorge‘ zu einer ‚mys-
tagogischen Seelsorge‘“ (9) führe, meint weder 
den Rückzug auf die „kleine Herde“ oder in die 
private Innerlichkeit, noch versteht sie sich als 
Rezept, um die Aufl ösung der „Volkskirche“ 
(die „historisch eine ‚Ausnahmesituation‘ ist“ 
[50]) zu verhindern oder umzuinterpretieren. 
Vielmehr geht es – in Fortführung der Th eolo-
gie des Zweiten Vatikanums – um eine Art und 
Weise mystagogischer Einführung in den Glau-
ben, „die von einem universellen Heilsoptimis-
mus ausgeht und in diesem Kontext die gläubige 
Gemeinschaft  der Kirche theologisch begreift  
als das universelle Heilssakrament, als die Prä-
senz der irreversibel siegreichen Gnade Gottes 
in der einen Menschheitsgeschichte“ (133f).

Paul Michael Zulehner hat somit zum ei-
nen gezeigt, „dass Seelsorge, wie sie stattfi ndet, 
von einer Reihe – meist unbemerkter – theolo-
gischer Grundsätze lebt“ (165), und zum ande-
ren verschiedene Fragen (Amt in der Kirche, 
Entwicklung der Gemeinden, Verhältnis zu Au-
ßenstehenden und Nichtchristen usw.) im Hori-
zont eines – von Rahners Th eologie inspirierten 
– Heilsoptimismus refl ektiert. Vielleicht besteht 
der wichtigste Ertrag dieses Buches in der Er-
kenntnis, dass es nicht dem missionarischen und 
kerygmatischen Auft rag der christlichen Ge-
meinden widerspricht, Gottes Gnade und Heils-
gegenwart als „bleibendes und unentrinnbares 
Existential“ (56) aller Menschen zu begreifen; im 
Gegenteil: gerade so kann sich die Kirche als das 
„geschichtlich greifb are Zeichen dafür, dass Gott 
die Welt als Ganze liebt“ (140), erweisen.

Wer sich in die Interviews und Beiträge 
dieses Buches einliest, wird zwar keine kon-
kreten Antworten auf aktuelle Probleme fi nden, 
aber mit einem theologischen Ansatz in Berüh-
rung kommen, der das „seelsorgliche Tun“ in 
unlöslicher Einheit mit der „zuvorkommenden 
Gnade Gottes“ begreift . Diese Einsicht und Zu-
versicht zu vermitteln ist schon sehr viel.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

Religionspädagogik


